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Konrädli bekommt als Bettmümpfeli Himbeersirup. Er trinkt aber nur das halbe
Glas, um es am Morgen vollends zu leeren. Nachdem er ein kurzes Gebet zum
Schutzengel verrichtet hat, soll er schlafen. Plötzlich schreit er: « Mami, Mami! » Mami
kommt herbei und macht Licht, worauf Konrädli erleichtert aufatmet und sagt: « Jetzt
han i grad gmeint, s Schutzengeli wöll mer de Himbeersirup usirinke.» T. S. in St. G.

Ich hole sehr oft Maxi, Sohn einer mir befreundeten Familie, ab, um mit ihm
spazierenzugehen. Als wir einmal vor einem Garten vorbeigingen, wurde unsere
Aufmerksamkeit von einem kleinen Hündchen in Anspruch genommen, das sich
vergnüglich herumtollte. Auf der Gartentür war ein Schildchen angebracht, auf dem
geschrieben stand: « Achtung vor dem Hund. » Maxi, der vor kurzem lesen lernte,
buchstabierte den Inhalt des Schildes. « Gäll », sagte er, als er fertig gelesen hatte, « das

Schild hand s' here gmachl, daß me nüd ufs Hündli trampet, wenn me in Garte

chunnt!» P. S. in L.

Im Zeichen der Texiiirationierung. Vreneli singt mit mir ein Liedchen, worin
von einem « reinen Herzchen » die Rede ist. Ich gebe mir alle Mühe, dem Kind
diesen Begriff zu erklären und bin glücklich, als es mir allem Anschein nach einigermaßen

gelungen scheint. Nicht wenig erstaunt bin ich daher, als es nachmittags
der uns besuchenden Großmutter eröffnet : « Dank, Großmüetti, ich han e rein wulligs
Herzli. » E. B. in L.

In der Religionsstunde wird über Aberglauben gesprochen. Die Lehrerin frägt
nach Beispielen. Alle wissen etwas zu erzählen. Zuletzt streckt auch Karli auf: «Hitler
war auch abergläubisch, denn er glaubte an den Sieg!» F. S. in Z.

Thedi geht in die erste Klasse. Er ist ein Skeptiker, dem man kein X für ein U

vormachen kann. Letzten Herbst stand er bei meiner Frau im Garten und sah ihr zu,
wie sie ausgegrabene Engerlinge tötete. Dabei sagte sie: « Warum häd ächt de lieb
Gott so schädlechi Tier gmachl?» Worauf Thedi ihr zur Antwort gab: «Ja, mit däm isch

mein i au nüd ails!» E. Sch. in L.

Die Schüler feiern meinen Geburtstag. Sie schenken mir Blumen, und eine Karte

verheißt mir für das kommende Jahr viel Glück. Anderntags - wahrscheinlich, um
sich für die Teilhabe am Geburtstagskuchen zu bedanken - spenden sie mir nochmals

Blumen und eine Karte mit der noch verheißungsvolleren Aufschrift: «Noch
einmal ein Glück! » H. A. in M.
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